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					Deine Lessons in Love mit der beliebten Content Creatorin

					Kinks, Fetische, Edging, Unicorn-Sex – wenn Marie Joan auf Social Media über alles spricht, was in- und außerhalb des Schlafzimmers passiert, hängen ihr Tausende an den Lippen. Ihre Community feiert sie für ihre provokante und ehrliche Sicht auf das chaotische Dating- und Sexleben von Gen Z und Millennials. Für ihren Content erhält sie von ihrer selbsternannten »Geile Söckchen Armee« Begeisterung und Dankbarkeit, doch bleiben die Internet-Trolle nie lange fern. Der Lieblingskommentar von Männern: »Typisch vaterloses Verhalten«. Doch statt ihren Content zu verändern oder sich von abwertenden Kommentaren angegriffen zu fühlen, sagt Marie Joan: Jetzt erst recht.

					Fatherless Vibes: Weil dein Sexualkunde-Unterricht ein Upgrade braucht

					Unter dem Motto »Fatherless behaviour for beginners« zeigt sie, dass sexuelle Aufklärung auf Augenhöhe, gepaart mit einer Prise Humor, viel mehr Impact hat als jede peinliche Bio-Schulstunde der Mittelstufe. In ihrem ersten Buch geht es um Sex, Herzschmerz und Beziehungen, aber auch um ernste Themen wie sexuelle Übergriffe, Selbstbestimmung und Grenzen. Dieser aufwändig illustrierte Ratgeber ist ein Must-Have für all die, die nach einer erfrischend tabulosen und zeitgemäßen sexuellen Aufklärung suchen.

					Freu dich auf:
	Nachhilfe in Sachen Klitoris, Blowjobs, nice Kinks und wie du dir richtig gönnst

	Storys aus Maries Liebesleben (kaum zu glauben, dass die wahr sind, aber sie sind es!)

	Real Talk für respektvollen Sex und gleichberechtige Beziehungen




					Weitere Informationen finden Sie unter: www.droemer-knaur.de
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					Dieses Buch enthält explizite Darstellungen von Sexualität sowie Themen wie psychische Erkrankungen, Essstörungen, Depressionen, selbstverletzendes Verhalten und sexuelle Gewalt. Es soll zum Nachdenken, zum Dialog und zur Auseinandersetzung mit wichtigen, oft tabuisierten Themen anregen.

					Diese Inhalte können jedoch für manche Leserinnen und Leser belastend sein.
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					Vorspiel

					»Do you wanna be my Daddy?«

				Auf meine Posts bekomme ich manchmal Komplimente, die gar nicht als solche gemeint sind. Im Gegenteil. Sie sollen mir zeigen, dass ich mich benehmen und mich schämen soll – dafür, dass ich offen über Dinge rede, die eigentlich normal sein sollten, hätte unsere Gesellschaft nicht so einen gewaltigen Stock in der Hintertür. Aber ich spreche nur aus, was sowieso alle denken. Darum verstehe ich sie inzwischen als Bestätigung. Sie zeigen mir, dass ich auf meinem Weg zu Selbstbestimmung schon ein ganzes Stück vorangekommen bin.
 
»Papas ganzer Stolz«, »Wie kannst du nur? Da braucht man sich ja nicht wundern …«, »Typisch vaterloses Verhalten!« So lauteten die Kommentare, als ich zum ersten Mal ein Bild von mir in Unterwäsche hochgeladen hatte. Dass Menschen es so interpretieren könnten, als würde ich es für männliche Aufmerksamkeit tun, war mir gar nicht in den Kopf gekommen. Ich mag ästhetische Fotografie, Bilder in Unterwäsche sind mein Hobby und Teil meines Berufs als Content Creatorin. Wenn ich mich in Dessous zeige, sehe ich das als Kunst. Ich fühle mich stark und wohl damit. Warum sollte jemand ein Problem damit haben? Ist doch hübsch! So dachte ich. Denn weder hatte ich meinen nackten Arsch in die Kamera gehalten, noch stand »Fick mich!« darüber. Damit, dass Leute daran etwas auszusetzen haben könnten, hätte ich nicht gerechnet. Kurz war ich irritiert. Weil ich keinen Rollkragenpulli anhatte, war ich gleich »vaterlos«? Interesting. Was hatten rote Dessous mit der Abwesenheit einer väterlichen Bezugsperson zu tun? Im Grunde doch gar nichts. In einem patriarchalen System, in dem konservative und misogyne Denkmuster vorherrschen, wird der Begriff aber für angeblich »grenzenloses« Verhalten von Frauen verwendet. Und das erzählt eine ganze Menge.
 
Klar, ich hätte mich durch solche Angriffe schlecht fühlen und mich fragen können, ob ich etwas falsch gemacht hatte. Aber bei mir hatten sie einen ganz anderen Effekt. Stattdessen begann ich, es als etwas Positives zu sehen, wenn jemand sich durch meine Offenheit provoziert fühlte. Denn es zeigt, dass Themen, die lieber unter den Tisch gekehrt werden, dringend mehr Raum bekommen müssen. Aber nicht nur das. Es heißt auch, dass ich nicht existiere, um anderen zu gefallen, sondern das tue, worauf ich Bock habe.
Also, ihr creepy Typen, die ihr glaubt, eure Kommentare würden mich einschüchtern: Haut es ruhig raus, wenn ihr mit meiner Ehrlichkeit nicht klarkommt, das ist in Ordnung für mich. Nur erwartet bitte nicht, dass ich einknicke und mir etwas überziehe, leise bin oder mich am besten noch entschuldige. Das wird nicht passieren. Auch wenn das sicher nicht eure Absicht war, bestärkt ihr mich, weiter über alles zu reden, was andere peinlich finden, Tabus zu brechen und für mich einzustehen.
 
Wir haben alle gelernt, den Erwartungen anderer zu entsprechen und möglichst angepasst durchs Leben zu gehen. Als junges Girl habe auch ich alle möglichen Dinge gemacht, bloß um Jungs zu gefallen. Habe mich zum Sex überreden lassen, obwohl ich gerade keinen Bock hatte.
Ich habe das gar nicht hinterfragt und mitgemacht, obwohl dieses »Komm schon, bitte!« gar nicht klargeht, dieses Betteln und Flennen, genauso wenig wie Silent Treatment, dieses manipulative Rumschmollen, wenn ich Nein gesagt habe. Wer sich so verhält, akzeptiert deine Grenzen nicht. Da würde ich heute keine Gnade mehr kennen und wäre sofort weg, wenn jemand das bei mir machen würde, denn das ist die übelste Red Flag überhaupt. Damals habe ich auch alle möglichen bescheuerten Reaktionen von Typen auf mich bezogen und mich oft gefragt, ob es an mir liegen könnte, dass er sich seltsam verhält. Oder ich habe mir vor einem Date extra Hoodie und Sneaker angezogen, weil er doch so gern Basketball spielt (sollte das nicht egal sein, wenn er dich mag?). Heute lasse ich mich nicht mehr belabern, heute verstelle ich mich nicht mehr, ich habe gelernt, mich selbst anzunehmen, denn vor allem will ich mir gefallen.
 
Trotzdem hat es mich zum Nachdenken gebracht, was Frauen sich für Sprüche anhören müssen, wenn sie sich selbstbewusst und freizügig zeigen. Aus welchem Jahrhundert stammt bitte die Vorstellung, dass sie gleich auf die falsche Spur geraten, weil keine Vaterfigur vorhanden ist? Und was ist damit überhaupt gemeint? Warum wird unterstellt, dass etwas schiefläuft, wenn wir uns in Dessous zeigen, wenn wir offen über unseren Body Count sprechen, wenn wir für unsere Bedürfnisse einstehen? Das ist der eine Punkt. Der andere: Warum werden solche abwertenden Kommentare als Beleidigung für Frauen benutzt, obwohl wir doch ganz klar den nicht präsenten Vater kritisieren sollten? Statt über toxische Männlichkeit zu sprechen, wird lieber der Frau die Schuld zugeschoben – mit dem Verweis auf eine angeblich kaputte Familie. Dabei sagt der als Beleidigung gemeinte Spruch »Sie verhält sich vaterlos!« doch selbst schon aus, dass der Vater nicht da war. Trotzdem ziehen wir nicht ihn zur Verantwortung.
Und was bedeutet der Vorwurf in der Umkehr eigentlich für die Väter, die anwesend sind? Dass sie so allmächtig sind, dass sie allein für die Entwicklung ihrer Kinder verantwortlich sind? Und ihre Töchter so fest unter Kontrolle haben, dass die sich gar nicht frei entfalten können? Dass die Kinder alles verkacken, wenn die strenge Führung fehlt? Was ist das für ein cringes Männerbild? Und was soll positiv daran sein, leise und folgsam durch die Welt zu gehen, alles so zu machen, wie andere es erwarten?
 
»Do you wanna be my Daddy?« So oder so ähnlich antworte ich heute auf solche Kommentare. Sie treffen mich nicht. Ich nehme sie als Kompliment. Dieses Buch soll ein Gegenangriff sein, ein »Jetzt erst recht!« an alle, die uns mit solchen Sprüchen kleinzuhalten versuchen. Zu machen, was ich will, bedeutet für mich Empowerment. Gerade Frauen, die offen über Sex sprechen, leisten Aufklärung im Sinne von Selbstbestimmung und Enttabuisierung.
 
Darum: Lasst uns reden, offen und ehrlich, über alles, was uns durch den Kopf geht! Wenn ihr wissen möchtet, wie ihr die richtige Kondomgröße findet, wann die Pille danach Sinn macht oder wie ihr euch mit einem Toy beim Sex selbst zum Orgasmus bringt, erzähle ich es euch gern. Wenn ihr denkt, ihr seid komisch, weil eure Vulvalippen anders aussehen als bei eurer Mutter, eurer besten Freundin oder eurer Partnerin, lasst euch gesagt sein: Absolut gar nichts daran ist komisch! Ob ihr dauernd an Sex denkt oder nie, das erste Mal schrecklich fandet oder es mit 25 noch nicht erlebt habt, ob ihr gern mit Männern oder Frauen Sex habt oder mit beiden gleichzeitig – alles okay, alles cool. Wenn wir offener damit umgehen würden, dann gäbe es auch keine Schamgefühle, keine Tabus, kein »Normal« oder »Unnormal« und weniger Ausgrenzung.
Darum geht es in diesem Buch um Masturbation und Blowjobs und darum, warum eure VV nicht nach Keks riechen muss. Apropos: Wer mir auf Social Media folgt, weiß natürlich schon, dass ich VV für Vulva benutze. Rambazamba steht für Sex. Spermien sind bei mir Soldaten. Hier noch mal kurz für alle anderen: Auf TikTok oder YouTube verwende ich diese Codes, weil es einen Haufen Filter und Sperr-Algorithmen gibt und all die spannenden Dinge, die ich mit euch teilen möchte, sonst nicht bei euch ankommen würden. Aber mittlerweile benutze ich sie auch, wenn ich mit meinen Freundinnen und Freunden über Sex rede – also auch in diesem Buch. Geschlechtsverkehr, Vagina, Vulva? Klingt mir zu klinisch. Warum es trotzdem superwichtig ist, dass wir diese Begriffe draufhaben und nicht mehr »Scheide« und schon gar nicht »da unten« sagen, davon erzähle ich euch im nächsten Kapitel.
 
Was mir wichtig ist: Niemand muss schon alles darüber wissen, und es gibt keine bescheuerten Fragen! Ich glaube sowieso, dass man ein Leben lang über Sex und Beziehungen lernen kann. Auch ich lerne durch euch jeden Tag dazu. Wenn ich euch ermutigen kann, mehr für euch und eure Wünsche einzustehen, dann macht mich das sehr glücklich. Auch ich habe früher Catcalling entschuldigt, weil ich es nicht anders gelernt hatte. Auch ich bin Opfer eines sexuellen Übergriffs geworden. Und ich erzähle euch davon, weil wir darüber nicht länger schweigen dürfen, weil wir eine Vergewaltigung als solche benennen und mit Victim Blaming aufhören müssen. Es gibt keine Entschuldigung dafür. Nein heißt nein! Du darfst jederzeit »Nein« sagen, auch wenn du erst »Ja« gesagt hast und dich mittendrin umentscheidest. Nur weil du nicht »Nein« gesagt hast, ist es noch lange kein »Ja«!
 
Über all diese Dinge zu reden, ist für mich zutiefst feministisch. Wenn jemand das »vaterlos« findet? Voll okay für mich! Ich bedanke mich sogar für die Kritik, denn für mich hätte es keine geilere Inspiration für dieses Buch geben können. Darum haltet ihr hier eine Anleitung von mir in den Händen, wie auch ihr euch »vaterlos« verhalten könnt – im Sinne von frei und selbstbestimmt. Es heißt eben nicht, dass ihr wahllos mit jedem und jeder Sex habt, über den oder die ihr stolpert, sondern genau das Gegenteil: für sich einzustehen, Grenzen zu setzen. Der Vorwurf wird positiv umgedeutet, denn was wir gewinnen, ist richtig cool: sexuelle Autonomie zu leben. Dieses Buch soll euch ermutigen, euren eigenen Wert zu erkennen, nicht den Erwartungen anderer zu entsprechen, nicht nett zu Menschen zu sein, durch die ihr euch unwohl fühlt, den Orgasm Gap nicht als etwas hinzunehmen, das man nicht ändern kann, sondern zu lernen, wie wir mehr auf uns achten und auf unsere Kosten kommen – und das auch einzufordern. Das schafft man natürlich nicht von heute auf morgen, aber jeder noch so kleine Baby Step ist einer. Jedes Mal, wenn es euch gelingt, für euch selbst einzutreten, werdet ihr merken, wie gut sich das anfühlt. Und vielleicht werdet ihr beim nächsten Mal noch mutiger sein. Aber setzt euch nicht unter Druck, macht euer Ding – denn das ist genau richtig.
 
Wenn ihr euch freizügig zeigen wollt, dann macht das. Sprüche wie »Selber schuld, dass dir Typen hinterherpfeifen, wenn du so einen kurzen Rock trägst« werden wir uns leider so lange geben müssen, wie in unserer Gesellschaft der Gedanke vorherrscht, Frauen würden nur auf diesem Planeten existieren, um Männern zu gefallen. Manchmal erwischen wir uns selbst dabei, dass wir in diesen Mustern denken und uns selbst die Schuld für Dinge geben, die nicht unsere Schuld sind. Wir alle haben gelernt, die Welt durch eine sexualisierende Männerbrille zu sehen, und die wieder abzulegen, ist gar nicht so leicht. Wir müssen neu lernen, Lust, Nähe oder Körper aus einer weiblichen oder queeren Perspektive zu betrachten – nicht objektifizierend, sondern subjektiv, emotional, komplex.
 
Ein Vorbild für andere zu sein, bedeutet nicht, möglichst angepasst zu sein! Vielleicht läuft gerade dann alles genau richtig, wenn wir uns so verhalten, wie andere uns nicht haben wollen. Könnte doch sein. Auch wenn das für alle, die uns lieber leise haben wollen, unbequem sein mag. Ich weiß, es ist ein Weg dorthin und wir müssen unterwegs ganz oft mutig sein und manchmal auch fünf Schritte zurückgehen, wenn wir doch gerade drei nach vorne gemacht haben. Aber den Erwartungen anderer nicht zu entsprechen, heißt, selbstbestimmt und frei zu leben. Und das fühlt sich richtig gut an.
 
Ich wünsche euch viel Spaß beim Lesen dieses Buches, ihr geilen Söckchen!

					»Well-behaved women seldom make history.«

					(Laurel Thatcher Ulrich)
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					Kapitel 1

					»Auch die super Verklemmten wollen beim Sex nicht die Leiste gerubbelt kriegen!«

				
					
						Warum Pornos keine Aufklärung sind und was in Sexualkunde vergessen wurde

					
					Sie wurde durch meinen Schrei geweckt. Es war ein Sonntagmorgen, und eines meiner weiblichen Familienmitglieder (ich behalte mal lieber für mich, welches) hatte noch tief und fest geschlafen, eingekuschelt in ihre Decke mit der Lieblingsbettwäsche aus türkisfarbenem Satin. Nun sprang sie mit geradem Oberkörper pfeilschnell hoch, die Augen weit aufgerissen, die Haare durcheinander – und guckte, als wäre neben ihr eine Bombe eingeschlagen. In meinem Schlafanzug stand ich neben ihrem Bett, die Hände ausgestreckt, als würde ich noch den Gegenstand festhalten, den ich gerade zu Boden hatte fallen lassen – mit diesem erschrockenen Aufschrei, der sie aus ihren Träumen gerissen hatte. Nun lag das Ding da: schwarz glänzend und mit einem praktischen Fuß zum Abstellen, mit zwei runzligen Eiern dran, dicke Adern zogen sich über die Oberfläche. Ein originalgetreuer, sehr großer Penis. Ich war 13 Jahre alt und hatte so was noch nie zuvor gesehen. Sie schaute ratlos zwischen mir und ihrem Toy hin und her, das sie wohl am Abend vergessen hatte wegzuräumen. Dann fing sie zum Glück an zu lachen – und ich hatte erst mal ein paar Fragen. Was zur Hölle machte sie damit? Sie erklärte mir, was das Teil auf dem Teppich eigentlich war und wozu man es benutzte. Nebenbei fügte sie noch hinzu, dass sie noch ein weiteres für eine andere Verwandte bestellt hätte. Das beruhigte mich irgendwie, denn das Teil sah ziemlich bedrohlich aus, ein echter Kaventsmann von einem Dildo. Dass sie Sextoys verwendet, war am Ende aber gar nicht das große Thema, sondern eher die Frage, ob man sie wieder umtauschen kann, wenn sie nicht mehr originalverpackt sind. Das Teil war so groß, dass sie es nicht verwenden konnte, und sie wollte es gern zurückschicken.

					Ziemlich lustig, dieser erste Berührungspunkt mit Toys. Aber so war es eben. Seit jeher bin ich Frühaufsteherin und hatte sie eigentlich nur zum Frühstück wecken wollen. Stattdessen hatte ich etwas Spannendes dazugelernt.

					 

					Es war cool, dass bei mir in der Familie ganz normal über diese Dinge geredet wurde. Sex war nie ein Tabuthema. Mit elf oder zwölf Jahren, noch vor der Begegnung mit dem Riesen-Dildo, hatte ich meine Mutter gefragt: »Mama, sag mal ehrlich, wie entstehen eigentlich Kinder?« Ich erinnere mich noch daran, dass sie es wirklich süß erklärt hat – in etwa so: »Wenn man sich sehr lieb hat, dann möchte man ganz nah beieinander sein und dann führt der Mann seinen Penis in die Vagina ein.« Aber ich wollte noch mehr wissen, denn in der Schule hatte ich aufgeschnappt, dass die anderen über Oralsex geredet hatten. Dass Erwachsene so was wirklich taten, daran hatte ich meine Zweifel, aber Hemmungen, meine Mutter zu fragen, die hatte ich nicht: »Die anderen meinten, Frauen lutschen manchmal am Penis. Das ist doch Quatsch, oder?« Sie hat mir daraufhin erklärt, dass man dem Partner damit etwas Gutes tun möchte, wenn man ihn sehr mag, ganz ohne Scham oder Ausweichen. »Hast du das auch bei Papa gemacht?«, war meine nächste Frage. Und ohne die Antwort abzuwarten: »Das ist ja widerlich, das würde ich niemals tun!« Die Vorstellung, einen Penis im Mund zu haben, fand ich damals schrecklich, aber die Gespräche mit meiner Mutter mochte ich. Auch später konnte ich über meine ersten Erfahrungen ganz normal mit ihr reden, ohne dass es unangenehm gewesen wäre. Alles rund um das Thema interessierte mich und ich stellte viele Fragen. Ich war unglaublich neugierig und das ist noch immer so.

					Auch über Verhütung hat sie früh mit mir gesprochen und organisiert, dass wir die Pille für mich besorgen, noch bevor ich mein erstes Mal hatte, mir empfohlen, mir jeden Tag einen Wecker zu stellen, damit ich sie nicht vergesse. Andersherum habe ich auch viel vom Sexleben der Frauen in meiner Familie mitbekommen. Der Umgang war immer ein offener. Meine Eltern hatten sich getrennt, als ich drei Monate alt war, meine Mutter war alleinerziehend und hatte in der Zeit, als ich zu Hause wohnte, zwei längere Beziehungen. Sie hat mir die Männer nur dann vorgestellt, wenn sie sich wirklich Hoffnungen auf etwas Festes gemacht hat. Es war sicher nicht so, dass sie ständig wechselnde Partner mit nach Hause gebracht hätte, aber sie hat eben nie ein Geheimnis aus dem Thema Sexualität gemacht.

					Als ich 17 oder 18 Jahre alt war, fing es an, dass wir oft darüber gesprochen haben. Von sich aus hat sie nie zu viel erzählt und eigentlich wollte sie mir gegenüber oft gar nicht ins Detail gehen, aber ich war eben so neugierig, dass ich alles wissen wollte. Sie hat mir nichts aufgedrängt, sondern einfach ehrlich geantwortet. Vielleicht wäre es für andere too much information gewesen, kann schon sein, aber mir kam es nie grenzüberschreitend vor.

					 

					Diese Offenheit, die ich von klein auf kannte, hat sicher viel damit zu tun, warum ich nie Hemmungen hatte, über all die Themen zu reden, die anderen peinlich sind. Meine Familie hatte kein Problem mit Nacktheit. Warum hätte ich mich verstecken sollen, wenn ich vom Bad in mein Zimmer laufen musste, um meine Klamotten zu holen? Im Sommer wurde sich bei uns nackt gesonnt und wenn jemand im Bad stand, um sich die Körperhaare zu rasieren, bin ich nebenbei aufs Klo gegangen. Das war für mich nie schambehaftet, wahrscheinlich, weil schon meine Oma meiner Mutter und meinen Tanten das so vorgelebt hat.

					Von anderen Familien weiß ich aber, dass so was dort gar nicht stattfindet, und wenn doch, es irgendwann aufhört. Spätestens, wenn die Kinder in die Pubertät kommen, läuft man nicht mehr nackt voreinander herum. Das finde ich komisch. Denn ich glaube, da fängt es an, dass Dinge als peinlich empfunden werden und man aufhört, miteinander zu reden. Wenn Eltern so verklemmt mit ihren Kindern umgehen und nur von »untenrum«, oder »da, wo Pipi rauskommt« sprechen, nervt mich das hart. »Schnecke« war das Wort, das bei uns für Vulva benutzt wurde, »Kitzler« für Klitoris. Penis war Penis. Nur wenn sich negativ über Männer geäußert wurde, änderte sich das Vokabular, und meine Mutter sagte Sachen wie: »Dann steckt da so ein Kerl seinen Lümmel einfach rein, aber trägt keine Verantwortung für das, was er tut.« Okay, sensible Sprache war bei uns damals noch nicht ganz angekommen, aber wenigstens wurde überhaupt geredet – und das war schon mal gut. Denn bei vielen anderen wird nur geschwiegen.

					 

					Wusstet ihr, dass viele Girls den Unterschied zwischen Vagina und Vulva selbst nicht kennen? Was vor allem daran liegt, dass darüber viel zu wenig oder gar nicht aufgeklärt wird. Die weibliche Lust und die weiblichen Genitalien sind noch immer ein Thema, über das nicht offen gesprochen wird. Darum hier noch mal zum Anmarkern: Die Vulva ist das, was die meisten fälschlicherweise als »Scheide« oder »Vagina« bezeichnen. Wobei wir das Wort »Scheide« sowieso aus unserem Wortschatz streichen können, denn es klingt so, als diente sie nur dem Zweck, dass etwas hineingesteckt wird, was der Sache so gar nicht gerecht wird. Und wenn wir schon beim Zensieren sind: Worte wie »Schamlippen« oder »Schambereich« können auch gleich mit weg, denn hier gibt es nichts, wofür man sich schämen müsste! Aber jetzt noch mal zur Unterscheidung: Die Vagina ist nur der innere Teil, die Verbindung zwischen Vulva und Gebärmutter, ein schlauchförmiges Organ im Inneren, das von außen nicht sichtbar ist. Die Vulva ist der gesamte äußere Bereich des weiblichen Geschlechtsorgans. Dazu zählen die äußeren und inneren Vulvalippen, der Venushügel und die Klitoris. Bis zum Jahr 2022 hat es tatsächlich gebraucht, bis eine anatomisch korrekte Darstellung der Vulva und ihrer Bestandteile in deutschen Lehrbüchern gezeigt wurde. Erst in den vergangenen Jahren haben Forscher und Forscherinnen begonnen, hier ein bisschen was nachzuholen.

					Dazu gehört zum Beispiel die Studie1 unter der Leitung der Leipziger Gynäkologin Anne Kreklau, bei der die Vulvalippen von Frauen vermessen wurden, um herauszufinden, ob es so was wie eine Norm gibt. Das Forschungsteam vermaß dazu mehr als 650 Vulven (yes, das ist der Plural!). Es ging um die Breite und Länge der äußeren und inneren Vulvalippen und die Abstände zwischen Klitoris, Harnröhre, Scheideneingang und Anus. Was kam heraus? So gut wie alles. Ist das nicht cool? Äußere Vulvalippen können zwischen einem und 18 Zentimeter breit sein. Innere Vulvalippen unterscheiden sich um bis zu sieben Zentimeter: Und alles ist normal, denn die »normale« Durchschnitts-Vulva existiert nicht. Jede Vulva ist einzigartig!

				
					
						Hidden Champion

					
					[image: ]
					Was mich wirklich mal interessieren würde: Kam bei euch in Sexualkunde die Klitoris vor? Wenn ja, würde mich das echt freuen, denn bei mir war das nicht so. Noch immer wird dieses sensationelle Organ meistens weggelassen. In Schulbüchern fehlt es oft komplett oder wird nicht korrekt dargestellt. Alles, was bei der Befruchtung eine Rolle spielt, wird dort ausführlich besprochen, da die Klitoris bei der Fortpflanzung aber keine Rolle spielt, kommt sie gar nicht vor. In dem Artikel »Ohne Klitoris kein Orgasmus« wird sie jedoch so detailliert beschrieben, wie es ihr gebührt, und zwar so: 

					»Die gesamte Klitoris ist zwischen 8 und 14 cm lang, etwa so groß wie eine Handfläche. Sie besteht aus mindestens 10000 Nervenenden, dazu kommen verschiedene spezielle Rezeptoren: Die Genitalkörperchen registrieren Berührung und gleitenden Druck, die sogenannten Vater-Pacini-Körperchen nehmen vor allem Vibrationsreize wahr. Zur Klitoris gehören noch der Klitorisschaft, die Klitorisschenkel, die links und rechts am Beckenknochen anliegen und zu denen die Klitoris-Schwellkörper gehören. Ist eine Frau erregt, füllen sich die Klitoris-Schwellkörper mit Blut, wodurch ihre Größe rund 30 Prozent zunehmen kann. Genau das macht die Klitoris zum zentralen Lustorgan der Frauen. Anatomisch entspricht sie dem Penis.«2

					Die Klitoris ist damit das einzige Organ des menschlichen Körpers, das nur zur Lust da ist. Mega, oder?

					Und wusstet ihr was? Ihre Anatomie ist schon seit Jahrhunderten bekannt. Bis ins Detail beschäftigte sich die Wissenschaft mit ihr – bis man Ende des 19. Jahrhunderts anfing, sie zu tabuisieren. Frauen sollten sich um den Ehemann, die Kinder und das Essen kümmern, aber bloß keine Lust empfinden, geschweige denn einen Orgasmus haben. So fand die Klitoris in Fachbüchern einfach nicht mehr statt.

					Womit übrigens auch Sigmund Freud etwas zu tun hat. So heißt es in dem Artikel weiter: »Der renommierte Psychoanalyst rief in den 1930er-Jahren den Mythos des klitoralen und des vaginalen Orgasmus ins Leben. Freud behauptete, der klitorale Orgasmus sei unreif und minderwertig und nur die vaginale Orgasmusfähigkeit sei vollwertig (…). Dieser Mythos beeinflusst die gesellschaftlichen Vorstellungen über den weiblichen Orgasmus bis heute und wird von Generation zu Generation weitergetragen. Viele Frauen, die keinen vaginalen Orgasmus erleben, denken bis heute, mit ihnen stimme etwas nicht oder sie seien krank.«

				
					
						Lass mal reden!

					
					Zu wissen, wie der eigene Körper funktioniert, ist für mich ein Akt der Selbstbestimmung. Schon in der Schule hatte ich die Rolle der Ratgeberin. Wenn jemand über sein erstes Mal, über Ausfluss oder Tampon-Einführhilfen reden wollte, war ich die Anlaufstelle. Ich hörte gern zu. Weil ich so viel über diese Dinge sprach, darüber las, eigene Erfahrungen sammelte und mich einfach alles daran interessierte, kannte ich mich bald gut aus. Aber entscheidend war sicher auch, dass ich nichts komisch bewertete, ich fand nichts unnatürlich oder seltsam. Ich konnte genauso unbefangen darüber reden wie über einen kaputten Fahrradreifen oder die anstehende Matheklausur. Bei vielen habe ich bemerkt, dass sie von ihren Eltern rein gar nichts mitbekommen hatten, Aufklärung hatte nicht stattgefunden. Darum gab es mir ein gutes Gefühl, wenn ich ihnen bei ihren großen und kleinen Fragen helfen konnte. Und ich finde es toll, dass ich inzwischen für so viele diese Vertrauensperson sein darf, die man alles fragen kann, ohne dass sie komisch reagiert.

					 

					Mädchen fangen oft erst mit einem Partner an, ihre Sexualität zu erkunden, und kennen sich selbst gar nicht. Viele kriegen von ihren Eltern gesagt: »Fass dich nicht an, das tut man nicht!« Der Penis hingegen kriegt viel Applaus. Kleine Jungs haben dauernd ihren Penis in der Hand – und lernen von klein auf, stolz darauf zu sein. Die Eltern finden das total süß und ganz natürlich. Bei Mädchen sieht das leider anders aus. Wie sollen sie denn Spaß daran entwickeln, ihren Körper kennenzulernen, wenn ihnen vermittelt wird, dass es sich nicht gehört, sich selbst anzufassen? Ich selbst habe zu Hause solche Sprüche zum Glück nie gehört. Masturbation war bei uns zu Hause nie ein Tabuthema. Was sollte daran falsch sein? Ich finde es superwichtig, dass wir unseren eigenen Körper entdecken dürfen, ohne dass uns ein schlechtes Gewissen eingeredet wird. Denn die Entwicklung einer sexuellen Identität geht lange vor der Pubertät los.

					 

					Die meisten Kids haben heute schon Pornos gesehen, bevor sie ein echtes Sexleben haben. Wer braucht noch Aufklärungs-Content, wenn man doch im Netz noch viel mehr erfahren kann, als man möchte? Die Frage könnte man sich auf jeden Fall stellen. Was aber fehlt, ist eben, dass normal darüber geredet wird. Sie sehen crazy Praktiken in Pornos, aber keiner erklärt ihnen, dass sie das nicht machen müssen. Wahrscheinlich ist Aufklärung deshalb wichtiger als jemals zuvor.
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